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Vorwort .

«< ) er vorliegende Lehrgang verdankt wie mancher praktische Weg¬

weiser dieser Art seine Entstehung zunächst dem eigenen Bedürfnis

des Verfassers . Derselbe sah sich vor fünfzehn Jahren
' vor die Auf¬

gabe gestellt , mit einer vollen Klasse von neun - bis elfjährigen

Kindern den Zeichenunterricht zu beginnen .

Von allem , was sonst wohl gegeben ist , was bei längerer Praxis

sich allmählich ausbildet und feststellt , von Lehrplan und Lehrmethode ,

war nichts vorhanden und bestimmt . Da die Schule neu gegründet

war , mußte eben alles erst geschaffen werden . Die damals bekannten

Lehrbücher und Leitfäden boten zwar viel vortreffliches Material ; doch

konnte nach den gegebenen Verhältnissen keins derselben unbedenklich

dem Unterricht zu Grunde gelegt werden ; es blieb dem Verfasser kein

anderer Ausweg , als selbst einen Plan zu entwerfen .

Die Lehrweise anlangeud bestand von vorn herein darüber kein

Zweifel , daß der erste Zeichenunterricht nicht nach Vorlagen oder

gedruckten Wandtafeln erthcilt werden solle , sondern daß der Lehrer

den Schülern an der Schultafel vorzeichnen müsse , — auch darüber

nicht , daß für den Anfang im Freihandzeichnen die Zeichenhefte der

Schüler , gleichwie die ersten Schreibhefte , mit Hülfslinien oder Hülfs -

figuren zu versehen seien .

Beide Grundsätze betreffen allerdings nur das Äußere ; sie mußten

aber nichts desto weniger auf die Gestaltung des Planes einen be¬

stimmenden Einfluß üben .



Und was dem Plane eigenartig war , ist auch der vorliegenden

vollständigen Lehranwcisung geblieben , die aus jenem entstanden ist .

Das Besondere desselben liegt einmal darin , daß mit strenger

Konsequenz jene zwei als richtig erkannten Gedanken in vollständiger

Ausführung zur Anwendung gebracht sind ; sodann aber liegt es in

der Vollständigkeit der Lehranweisung selbst .

In Folge der Erhebung des Zeichenunterrichts zu einem obliga¬

torischen Unterrichtsgegcnstande in der Volksschule befindet sich mancher

Lehrer heute ohne Zweifel in derselben Lage wie seiner Zeit der Ver¬

fasser , ja in noch schlimmerer .

Bedenken wir , wie man ehedem überhaupt und demzufolge auch

auf den Seminaricn den Zeichenunterricht behandelte , so werden wir

es erklärlich finden , wenn viele ältere Lehrer klagen , daß ihnen das

Gebiet des Zeichenunterrichts ein fremdes ist .

Nicht nach einem guten Plane suchen diese zunächst , sondern

brennender ist für sie die Frage : Wie soll man cs anfangen , da

andere zu stützen und zu führen , wo man selbst keinen festen Boden

unter den Füßen fühlt ? — Für eine nicht geringe Zahl von Lehrern

ist ein Leitfaden Bedürfniß , der neben dem Zwecke des Leitfadens

noch ein anderes Ziel ins Auge faßt , nämlich das , einen vollständigen

Lehrkursus im Zeichnen zu geben denen , die darnach fragen , und so

gut als es auf diesem Wege überhaupt möglich ist ; ein Buch also

zum Selbstunterricht für Lehrer und eine Anweisung

zugleich zum Unterrichten .

Diese beiden Ziele hat sich der Verfasser gesteckt. Ob es ihm

beschicken war , ein wirklich vorhandenes und gefühltes Bedürfniß zu

erkennen , — ob es ihm gelungen ist , diesem Bedürfniß durch sein

Büchlein Abhülfe zu verschaffen , darüber steht nicht ihm die Entschei¬

dung zu.

Der Umstand aber , daß dieser „ erste Unterricht " nicht allein ein

ausgeführtcr Lehrplan , sondern zugleich eine Art Zeichcnschule für den

Lehrer sein soll , daß er auch dem Lehrer zu dienen bestimmt ist , der

mit der Zeichenkunst wenig vertraut ist , — dieser Umstand nöthigte
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den Verfasser zu einer Ausführlichkeit , die dem des Zeichnens Kundigen

oft überflüssig erscheinen wird , weil ihm das weitläufig auseinander

gesetzt wird , was sich für ihn von selbst ergiebt oder von selbst ver¬

steht . Für diesen würden einige wenige Hülfslinien zum Verständniß

der Figur vollkommen genügen — aber nicht so für jenen .

Um eine gute Zeichenstunde geben zu können , wird er oft einer

besonders sorgfältigen Vorbereitung bedürfen . Er muß die Figur

vor der Stunde studieren , muß sie durchdringen , zerlegen ; er muß

lernen , wie sie kunstgerecht begonnen wird und regelrecht unter den

Händen fortschreitet . Viele kleine Handgriffe , technische Ausdrücke , die

dem Kunstjünger längst bekannt und geläufig sind , bedürfen für einen

großen Theil derer , denen das Buch gewidmet ist , einer genauen Be¬

schreibung und Erklärung . Und diese Belehrungen sollen hier gegeben

werden . Aber auch die Lehrer , die einer solchen Stütze für sich nicht

bedürfen , werden doch vielleicht in dem Büchlein auf der ersten Uuter -

richtsstufe einen willkommenen Führer begrüßen , einen Führer , der sie

der Mühe überhebt , selbst einen Plan auszuarbeiten . Und darum

wendet sich der Verfasser auch an diese mit der Bitte , diese Anwei¬

sung einer genauem Durchsicht unterziehen zu wollen .

Eines Umstandes möchte ich hier erwähnen , der die äußere Ein¬

richtung des Buches betrifft . Es sind in demselben nämlich sämmt -

liche Zeichnungen so vollständig ausgeführt enthalten , wie das Kind

sic anfertigen soll , auch in solchen Fällen , wo ein Andeuten der Figur

zum Zwecke der Verständigung wohl ausgereicht hätte . Es ist eben

wichtig , daß dem Schüler vor oder nach vollbrachter Arbeit eine

Musterlösung der behandelten Aufgabe gezeigt werde , damit sein Eifer

gespornt und er zur Nacheiferung gereizt werde . Auf der Wandtafel

läßt sich das nicht bewerkstelligen , schon deswegen nicht , weil der

Lehrer da die Übungen in der Regel nur anfangen kann ; er hat in

der Zeichenstunde mehr zu thun als vorzuzeichnen . Zu diesem Zwecke

nun soll dem Lehrer zugleich das Handbuch dienen .

Da der erläuternde Text die Figur Schritt für Schritt begleitet ,

so ließen sich fast ganz weiße oder halb weiße Seiten nicht immer
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vermeiden , es hätten denn Text und Figuren unabhängig von ein¬

ander fortlaufen müssen . Das wäre aber für den Gebrauch höchst

unbequem gewesen ; der Lehrer hätte in diesem Falle fortwährend vom

Text zu der Figur und von der Figur zum Text umblättern müssen .

Diese große Unbequemlichkeit wünschte ich denen , welche das Buch ge¬

brauchen , zu ersparen . Darum also sind Text und Figuren möglichst

neben einander gestellt , und ich darf wohl hoffen , daß jene Unebenheit

um dieser Annehmlichkeit willen übersehen wird .

Mit der Lehranweisung zugleich erscheinen Sch üler -

hefte , die zu derselben gehören , mit derselben ein

Ganzes bilden . Und gerade dies dürfte dem Merkchen in den

Augen vieler Lehrer , namentlich aber in den Augen derer , die Erfah¬

rungen auf dem Gebiete des Zeichenunterrichts gesammelt haben , zu

besonderer Empfehlung gereichen . Denn wie der erste Schreibunter¬

richt läßt sich auch der erste Zeichenunterricht in vollen Klassen ohne

einen derartigen Apparat kaum mit Erfolg ertheilen ; wenigstens

würden empfindliche erziehliche Nachtheile ohne einen solchen schwer

zu vermeiden sein .

Die Hefte sind , ähnlich wie Schreibhefte für den ersten Schreib -

uuterricht , mit Hülfsliuicn , Figuren und Punkten versehen , und an

diese Hefte , an dieses Rahmcnwerk schließt sich der ganze

Kursus im Freihandzeichnen mit seiner ganzen Mannigfaltigkeit

von bildenden , interessanten Übungen eng und völlig an .

Das Format derselben ist , abweichend von dem herkömmlichen

Zeichenbuch - Format , groß Oktav . Abgeschlagen bilden die Hefte nahezu

ein Quadrat , nehmen also einen möglichst kleinen Raum ein und sind

für Kinder sehr bequem — ein Vorzug , den man den gewohnten

Heften , die aufgeschlagen fast dreimal so breit als hoch sind , nicht

nachrühmen kann . — Dieselben sind , in steifen Umschlag geheftet , znm

Preise von 15 Pfennig durch die Helwing
'
sche Hofbuchhaudlung in

Hannover zu beziehen .

Verden , den 10 . November 1875 .
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Einleitung

Die Bedeutung des Zeichenunterrichts für die
Volksschule.

^ ie Allgemeinen Bestimmungen vom 15 . Oktober 1872 haben
die althergebrachte Ordnung des Stundenplanes der Volksschule
erheblich geändert ; sie haben nicht nur die Stellung der bereits

vorhandenen Lehrdisciplinen zu einander stark verschoben , sondern
selbst ganz neue Unterrichtsfächer auf den Plan gebracht , mit denen
die Schule , ob gern oder ungern , sich wird vertraut machen müssen .
Eins dieser Lehrobjekte ist das Zeichnen .

Es ist nun nicht gleichgültig , ob ein Lehrer seine Arbeit

freudig und vertrauensvoll aufnimmt oder mißtrauisch und verdrossen ,
und deshalb bedarf es keiner Rechtfertigung , wenn ein Autor , der für
eins der neuen Fächer wirbt , der mit einem ausführlichen Lehrplane
für dasselbe in die Öffentlichkeit tritt , sich damit einführt , den Werth
seines Gegenstandes zu beleuchten ; es erscheint gerechtfertigt , wenn der

Verfasser , ehe er seinen Lehrgang selbst vorführt , sich
' s angelegen sein

läßt , auf die Bedeutung des Zeichenunterrichts für die Volksschule
hinzuweiscn , zumal , wenn aus dieser Untersuchung das Unterrichtsziel
und seine Lehrmethode selbst in den Hauptzügen resultiert .

Wenn die letzten Ziele alles Unterrichts und aller Erziehung zu¬
sammenfallen , zusammenfallen nämlich in dem einen Ziele sittlicher
Vervollkommnung , so folgt daraus für die Schule die Forderung , keinen

Unterrichtszweig isoliert zu stellen , alle Lehrfächer dem ganzen Unterrichts¬
organismus in richtigem Verhältnisse einzuordnen . Ließe sich der

v. Staden . Der erste Unterricht im Zeichnen . 1
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Zeichenunterricht in diesem Sinne dem Unterrichtsplane nicht einstigen ,

stände derselbe in seinen Zielen und seinen Forderungen außer Ver¬

bindung mit den übrigen Lehrstoffen , so fehlte ihm die innere Berech¬

tigung an die Schule . Daß ihm diese nicht fehlt , ist also nachzu¬

weisen , und zu dem Ende müssen wir das Vcrhältniß des Zeichen¬

unterrichts zu den übrigen Unterrichtszweigen untersuchen .

Die Schule ist eine Unterrichtsanstalt für alle , und es dürfte

kaum jemand zu finden sein , dessen früheste Erinnerungen nicht in die

Schulzeit zurückreichcn . Sobald das Kind körperlich einigermaßen ge-

kräftigt ist , wird es der Schule zugeführt , denn nun sollen die Geistes¬

kräfte zu weiterer Entwickelung gebracht werden . An die Schule tritt

damit die Forderung einer gleichmäßigen Ausbildung aller in der

Natur des Kindes beanlagten Keime des Guten . Das eben so weite

als scharf begrenzte Ziel der Schule ist die Vermittelung einer allge¬

meinen , umfassenden Ausbildung aller Geisteskräfte . Löst sie diese

Aufgabe gut , so werden nach der Schulzeit , mit dem Beginn der

Berufsbildung , die nöthigcn Voraussetzungen und Anknüpfungspunkte

für diese nicht fehlen . Damit sie es könne , muß sie zuerst fcststellen ,

welche Anlagen Weckung und Pflege erfordern , muß dann die Einzel -

forderungeu gegen einander abwägen und unter allgemeine Gesichts¬

punkte bringen und muß endlich die einzelnen Unterrichtsfächer diesen

Forderungen anpassen nach dem Maße der ihnen innewohnenden bildenden

Kraft . Das ist der Weg , die Gesammtentwickelung des kindlichen

Geistes zu einem harmonischen Ganzen auszugestalten .

Wie , fragen wir denn , vermag der Zeichenunterricht zu der Er¬

reichung dieses Zieles mitzuwirken ?

Auch der Zeichenunterricht hat wie aller Unterricht seine allge¬

meinen und seine besonderen Ziele , er hat einen formalen und einen

realen Zweck . Jener ergicbt sich bei einem guten Unterricht von selbst .

Aber auch dieser , der reale Gewinn , wird Gesammtgut der ganzen

Erziehung , und gewiß würde der Zeichenunterricht der Schule bleiben

müssen , was er bislang gewesen , ein Fremdling , wenn er sich nicht

mit seinen Sonderzwecken so gut dem Gesammtorganismus einsiigte ,

wenn er seiner eigenthümlichen Natur gemäß nicht so vorzüglich för¬

dernd dem anderen Unterricht Vorschub leistete .

Der Zeichenkunst muß zunächst neben dem Gesänge , als Theil

einer Kunst , unter den anderen Unterrichtsfächern eine besondere Stellung

zugestanden werden . Die mathematischen Fächer , theilweise auch

die sprachlichen , regen den Verstand au und das Gedächtniß , jene das



Gefühl . Diese verlangen vom Kinde das Abstrahieren strenger Regeln
und Gesetze , sie zwingen es zu immer erneuter Wiederholung und

Anwendung der gefundenen Sätze und treiben cs dergestalt zwischen
solchen leblosen Formeln um , daß es von der trockenen Arbeit sehr
bald müde und übersatt wird ; es muß auf Abwechselung gesonnen
werden . Denn allerdings soll das Kind fortarbeiten . Es ist in sol¬
chem Falle weder nöthig noch möglich , die ganze Schularbeit schon zu
unterbrechen ; aber das verlorne Gleichgewicht muß wieder hergestellt
werden , wenn das zarte Geistesleben nicht verkümmern soll , und man
wird das Kind auf andere Lehrgebiete führen müssen , wo anstatt des

Verstandes das Gemüth in Anspruch genommen wird .
Derartige Disziplinen sind Religion und Geschichte , und die Schule

hat Ursache , diese beiden Fächer schon dieser ihrer besonderen Natur

wegen wohl zu würdigen . Daß sie es thut , weist jeder umsichtig an¬
gelegte Stundenplan aus . Aber es sind eben nur zwei Fächer , und
da man aus anderen Gründen die Religionsstunde lieber an den An¬

fang der Schule verlegt , so bleibt für den gewünschten Ausgleich nur
die Geschichtsstunde übrig . Und wirklich , in der Hauptsache bliebe die

Schule darauf angewiesen , jene nothwendige Ausspannung außer durch
Abwechselung von etwa Hören und Sclbstmachen , durch Abwechselung
von abstractem Verstandesthum mit mechanischem Formalismus herbei
zu führen — wenn sie nicht den schönen Künsten ihre Thore
öffnen wollte .

Aber darf man von Kunst in der Schule reden ?
Die Kunst erheitert ein verstimmtes Gemüth , das wird nicht

bestritten : der Vortrag einer guten Dichtung , das Anhören einer

schönen Melodie , das Anschauen eines bedeutenden Gemäldes kann das

Herz tief bewegen und „ ein Sehnen nach Mittheilung reinerer Welten "

erwecken . Aber läßt sich das von den Kunstleistungen der Schule

sagen ? Nun — in beschränktem Sinne ja ! Es bleibt unbestritten ,
daß jede Kunststufe das Gepräge ihrer Abstammung trägt , und daß
dem Theile ein Stück des Werthes anhängt , der dem Ganzen inne¬

wohnt . Und was das Kind bei einer gelungenen Leistung auf den
Gebieten der schönen Künste empfindet , weiß nur der zu sagen , dessen
Erinnerung bis in die eigene Kindheit zurückreicht . Außerdem fällt
die eigentliche Ernte , wie überall auch hier , längst nicht in die Schul¬
zeit ; es muß eben mit allem ein Anfang gemacht werden . Die Schule
säet auf Hoffnung , und was für alle Disciplinen gilt , darf auch für
den Zeichenunterricht in Anspruch genommen werden .
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Aber auch in der Gegenwart schon fällt vom Schulzeichnen manch

guter Gewinn für die Schule ab . Zunächst macht sich ein zeichnendes

Kind viel leichter vertraut mit allem , was Form heißt oder in dies

Gebiet hineingreift , als das nicht zeichnende . Der Blick gewinnt nach

dieser Seite hin an Klarheit ; der Schüler kommt zu einer bemerkens -

werthen Sicherheit in der Auffassung und Darstellung complicierter

Verhältnisse , wie sie sonst nur einem von Natur begabteren Kinde zu

Gebote steht . Wir kommen noch darauf zurück .

In hohem Maße wirkt der Zeichenunterricht fördernd auf das

Anschauungsvermögen des Kindes und damit , da Anschauung die Grund¬

lage alles Unterrichts ist , auf den Unterricht überhaupt . Wo es

irgend angeht , sucht man diesen durch Heranziehung von Bildern zu

unterstützen , um durch äußere Anschauung die innere zu vermitteln .

» Wenn man auch tausendmal von einem Gegenstände gehört hat —

das Eigenthümliche spricht nur zu uns aus dem eigenen Anschauen
"

;

und der Lehrer ist nicht der schlechteste, welcher am liebsten mit der

Kreide in der Hand seine Demonstrationen an der Wandtafel erläutert .

Aber zum Verständniß einer solchen , durch das Auge vermittelnden

Redeweise gelangt das mit graphischer Darstellung vertraute Kind

leichter als jedes andere . Und wodurch anders erwirbt es sich eine

solche Vertrautheit sicherer als durch selbst machen ? Das bekannte

Wort „ Schuster , bleib bei deinem Leisten ! " ist ein Beleg für diese

Behauptung ; denn der aller Orten , wo es gilt , zuerst herangezogene ,

zumeist respectierte Sachverständige ist nicht der Theoretiker sondern

der Praktikus , nicht der Wissende sondern der Könnende . Einen be-

merkenswerthen Beleg für diese Behauptung bietet das Leben Goethe
's ,

von dem auch die vorhin angeführten Worte sind . Er ist ja derjenige

Dichter , der es wie kein anderer verstanden hat , seine poetischen Bilder

plastisch zu gestalten . Und von Goethe ist es bekannt , wie er uner -

müdet bis in sein hohes Alter zu höherer Vervollkommnung im Zeichnen

hinstrebte ; „ er fühlte die Nothwendigkeit davon behufs einer größeren

Vertiefung in das Verständniß der Antike .
" Ist das ein zufälliges

Zusammentreffen ? Schwerlich ! Der Dichter selbst ist der Meinung

nicht . Und wenn ein so hervorragender Geist für eine Ansicht nicht

bloß plaidiert , sondern mit seinem Verhalten ein ganzes , langes Leben

hindurch dafür eintritt , wenn er gewissermaßen an sich selbst die Wahr¬

heit und Trefflichkeit dieses Satzes demonstriert , so können wir unsere

Worte sparen .
Das alles indes ist gelegentlicher Gewinn , nicht Selbstzweck des



Zeichenunterrichts . Wir fragen mit Recht nach dem reellen Nutzen ,
den das Zeichnen bringt , nach den besonderen Zwecken , die der Zeichen¬
unterricht verfolgt .

Zu den entwickelungsbedürftigen , Ausbildung fordernden Anlagen
gehören auch der Formensinn und das damit verwandte Schön¬
heitsgefühl . Es ist kaum ein Lebensberuf zu denken , der nicht auf
die eine oder andere Weise mit seinen Anforderungen in dies Gebiet

hineinstreifte . Und wenn auch — das Leben selbst in seiner Allge¬
meinheit stellt sowohl an den Mann als an das Weib seine bestimmten
Forderungen , denen sich keiner entziehen kann , der nicht in Dishar¬
monie mit seiner Umgebung gerathen , der sein eigenes Wohlbefinden
nicht stören will . Wenn der Mensch schon früh mit den schönen ,
klaren Raumformcn vertraut wird , so wird das nicht ohne Einwir¬

kung auf seine Gesammtanschauung bleiben ; wenn der Mensch als
Kind schon gewöhnt wird , seine Schöpfungen nach den Gesetzen stren¬
ger Ordnung zu regeln , nach fest bestimmten Maßen sie zu gestalten ,
so wird er auch mehr oder weniger dies Maßhalten , diese Ordnung
auf sein übriges Leben übertragen .

Indes wir müssen der Sache näher rücken . Suchen wir bestimmt
auf die Frage zu antworten : Was ist der nächste Zweck des Zeichen¬
unterrichts ?

Da der Formensinn sich nach zwei Seiten hin bethätigt , je nach¬
dem der Mensch Eindrücke von außen empfängt oder selbstthätig gestaltet ,
so ist auch die Aufgabe des Zeichenunterrichts eine zweifache ; sie er¬

streckt sich auf die beiden Organe , durch welche jene Thätigkeiten voll¬

zogen werden , auf Auge und Hand . Bildung des Augenmaßes
und Sicherheit der Hand sind die ersten und wichtigsten
Ziele des Zeichenunterrichts .

Haben wir das klar erkannt , und ist es uns mit der Lösung
unserer Aufgabe Ernst , so sollen wir auch unbeirrt die Wege gehen ,
die zum Ziele führen . Schon vor dem 15 . Oktober 1872 ist in
vielen Schulen gezeichnet , zwar nicht in den eigentlichen Schulstunden ,
aber in Privatstunden . Wie schwer wurde cs da dem Lehrer , wacker
und fest seiner guten Einsicht zu folgen ! Die Mehrzahl der Eltern

giebt weniger auf wahre Bildung als ans den Schein derselben , und
es ist oft bloße Eitelkeit , was sie bestimmt , ihre Kinder in die Musik¬
oder Zeichenstunde zu schicken. Es liegt in dem Wesen des Privat¬
unterrichts , daß er nicht auf jedem Boden gedeiht . Die Kinder mußten
gefesselt , interessiert , die Eltern geblendet werden . Also durfte der
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Lehrer nicht seiner bessern Einsicht folgen , sondern er mußte sich den

unverständigen , begehrlichen Wünschen seiner Schüler anbequemen .

Landschaften und Köpfe zeichneten die „ begabteren " womöglich schon

im ersten Vierteljahr . Aber wie das fertig wurde , darüber schwieg

man von beiden Seiten wohlweislich ; und was die Schüler bei einem

solchen , aller gesunden Methodik Hohn sprechenden Verfahren gewannen ,

war — die sittlichen Momente mit in Rechnung gebracht — leider

weniger als nichts ; denn der tief im Menschenherzen wuchernden Nei¬

gung , auf Kosten der Wahrheit sich zu heben , wurde von Seiten des

Lehrers mehr oder weniger nachgegeben , der Unwahrheit wurde von

der Schule gewissermaßen der Berechtigungsschein ausgestellt . — Das

kann jetzt anders werden . Möge es anders werden ! Man unter¬

richtet doch nicht , um die Schüler zu amüsieren . Man unterrichtet

auch nicht im Zeichnen , um für die Eltern die nöthigen Festrequisiten

herbeizuschaffen . Also zuerst ernste Arbeit und dann der Lohn ! Und

sparsam wird man immer mit seinen Belohnungen sein müssen , denn

Zuckerbrot verdirbt dem Kinde den Magen , und einfache , nahrhafte

Kost schmeckt hernach nicht mehr . Es sind zwei Stunden für den

Zeichenunterricht angesetzt . Die sind natürlich andern Disciplinen ab¬

genommen und werden ohne Zweifel von manchem treuen Lehrer an ge¬

wohnter Stelle schmerzlich vermißt . Eine so kostbare Zeit darf man nicht

mit Spielereien vergeuden . In der That , wir haben Ursache , uns unserer

großen Verantwortlichkeit auch hier wohl bewußt zu sein . Keinerlei

Rücksichten dürfen uns bewegen , unberechtigten Forderungen der Eltern

oder Kinder Folge zu geben ; klar und scharf müssen wir nach unserm

Ziele aussehen und unverrückt ihm zusteuern , und dieses Ziel ist zu¬

nächst Bildung des Augenmaßes und Sicherheit der Hand .

Nächst und nebst dem Formensinn ist es der Sinn für Schönheit
und Ebenmaß , der vorzugsweise dem Zeichenunterricht zur Ausbildung
und Pflege überwiesen ist . Vorzugsweise , müssen wir sagen , denn

nur höchst einseitige Befangenheit kann dem Zeichenunterricht allein

solch bildende Kraft zuschreiben ; und die Schule verstände schlecht ihr

eigenes Interesse , welche die anderen Unterrichtsgegenstände von der Ver¬

pflichtung entbinden wollte , auch ihrerseits auf Weckung und Stärkung
des Sinnes für Schönheit , Ordnung und Sauberkeit Bedacht zu

nehmen . Aber vorwiegend wird wohl die Zeichenknnst zur Pflege

dieser trefflichen Naturanlage berufen sein ; und so tritt denn an den

Zeichenlehrer die Frage heran , wie er sich dieser Aufgabe zu entledigen

hat . Es genügt keinesweges , mit der einfachen Linie zu beginnen und
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durch die geometrischen Figuren „ bis zu dem buntesten Gewirr regellos

phantastischer Zusammenstellungen " aufzusteigen , sondern der Maßstab
des Schönen soll an jede Figur gelegt sein . Man darf auch nicht

Raumlehre und freies Handzeichnen mit einander vermengen ; das muß

ausdrücklich hervorgehoben werden . Wohl soll eins das andere unter¬

stützen , im übrigen aber geht jedes seinen eigenen Weg . Beide Gebiete

gehen zu sehr auseinander , als daß sie eine Vereinigung in einen

Unterrichtszweig zuließen . Die Allgemeinen Bestimmungen sagen aller¬

dings , daß der Unterricht in der Raumlehre sowohl mit demjenigen
im Rechnen als mit dem Zeichenunterricht in Verbindung zu setzen ist .
Das bezieht sich aber offenbar nur auf die Unterstufe , auf das Linear¬

zeichnen ; denn im übrigen geschieht einer solchen Verbindung weiter

keine Erwähnung , während dagegen die Verbindung des Rechenunter¬

richtes mit der Raumlehre weiter besprochen wird , eine Verbindung

auch , die sich ganz ungezwungen und von selbst macht . In den Ta¬

bellen findet sich ebensowenig irgend welche Andeutung für diese Auf¬

fassung (vgl . xa § . 6 und 21 der „ Allgemeinen Bestimmungen rc .
"

Ausgabe von Carl Meyer in Hannover . 1872 . 3 . Auflage .) Wo

freilich auf der Unterstufe der Zeichenunterricht mit „ Linearzeichnen
unter Hinweisung auf die geometrische Grundlage der Figuren " be¬

ginnt , während doch die Raumlehre noch nicht aufgetreten ist , wird

selbstverständlich vorausgesetzt , daß der Zeichenunterricht die Elemente

der Raumlehre in sich aufnimmt . Aber höher hinauf , wo das Frei¬

handzeichnen beginnt , scheiden sich die Gebiete , und der Versuch wird

jeden praktischen Lehrer überzeugen , daß nur eins zu seinem Rechte

kommen kann : entweder die Raumlehre thut dem Zeichenunterricht

Gewalt an , oder der Zeichenunterricht überwuchert die Raumlehre bis

zum Ersticken .
Aber wie weckt und stärkt denn der Zeichenunterricht das Schön¬

heitsgefühl ?
Bei allem Respect vor dem bildenden Einflüsse des Zeichenunter¬

richts kann man doch seine Augen nicht der Wahrnehmung verschließen ,

daß die ersten Versuche des angehenden Zeichenschnlers oft selbst den

bescheidensten Forderungen der Aesthetik nicht entsprechen , ja denselben

widersprechen . — Wir nehmen an , der Lehrer hat die Aufgabe

erläutert , ehe er die Figur zeichnen läßt . Dennoch scheut sich das

Kind , anzufangen — eben weil das Feld so gar groß und so weiß ist ;

und hat es angefangen , so wird es ihm sehr schwer , Ordnung zu

halten . Die ersten Linien sehen sich noch leidlich an , aber dann steigt
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die Reihe bergan , höher , nicht selten bis an den äußersten Rand des

Blattes ; und die einzelnen Linien fallen ebenso unschön aus . Das

Kind will den Fehler verbessern und greift zum Kautschuk . Nicht
immer sind die Hände sauber — es bedarf kaum mehr der Ver -

zweiflungsthräne , das Maß voll zu machen : über dem vergeblichen

Bemühen ist das Papier an der mißhandelten Stelle längst arg

zerrieben ; eine weite Zone von zweifelhaftem Weiß kündigt dem Lehrer

schon von fern das Arbeitsfeld des jungen Zeichenschülers und sein

Mißgeschick an . Über solcher Arbeit wird das Kind freilich nicht zur
Sauberkeit und Accuratesse erzogen , und die glühende Lust , mit der es

die erste Stunde begann , ist ihm leider auch längst gekühlt .
So darf man ' s also nicht treiben . Es kann nicht eindringlich

genug gesagt werden : im Anfang kein Freihandzeichnen ohne in

irgend einer Art vorbereitete Hefte ! Das Feld einer Quartseite ist ,
wie gesagt , zu groß , als daß das Kind es übersehen könnte ; muß sich

doch noch ein alter Zeichner zusammennehmen ! Gewährt man doch
dem angehenden Schreibschüler bei seinen ersten Übungen Hülfslinicn ,
anfangs doppelte , dann einfache und noch jahrelang Linienblätter ; wie

will man denn erwarten , daß der Zeichenschülcr solcher Hülfe entbehren
könne ? Sind 's auch nur Punkte eines Quadrats , oder parallele
Linien , zwischen denen der Schüler seine ersten geraden Linien übt :
etwas muß geschehen , denn eine erste , unerläßliche Forderung ist , daß
das Zeichenbuch immer einen freundlichen , säubern Anblick gewährt .

Eben so wichtig als diese Forderung ist aus denselben Gründen
die andere , daß nämlich durchaus allmählich vom Leichteren zum
Schwereren fortgeschritten werde , denn nur unter dieser Voraussetzung
sind die Schüler im Stande , alle Figuren gut zu zeichnen . Man
wird also nach einem wohl durchdachten Plane arbeiten müssen , nach
einem Plane , in dem die Schwierigkeiten nnmerklich wachsen ; und man
wird nie eher an eine neue Aufgabe gehen dürfen , als bis das Kind an
der vorigen für diese Stufe genügend erstarkt ist . Doppelt also gilt
hier die alte pädagogische Regel : „ Alles , was der Schüler macht , muß
er gut machen "

; es würde sonst nicht nur der Fortschritt gehemmt ,
sondern die formale Ausbildung würde empfindlich leiden , das Gefühl
für Schönheit , Ebenmaß und Ordnung würde schwer geschädigt .

Eine letzte Forderung , die wir nicht unbeachtet lassen dürfen , ein

auch durch die Allgemeinen Bestimmungen dem Zeichenunterricht gesetztes
Ziel , ist die Gewinnung einer geometrischen Grundlage .

Alles Schulzeichnen , kann man sagen , reduciert sich auf Nachahmung ,
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